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Lesepredigt
27. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (6. Oktober 2019)
L1: Hab 1,2-3; 2,2-4                    Aps: 95                      L2: 2 Tim 1,6-8.13-14                 Ev: Lk 17,5-10
Liebe Schwestern und Brüder,
haben Sie auch schon öfters die Lebenserfahrung gemacht, wie schwer es sein kann, einer Sache oder einer Idee lange Zeit treu und aktiv verbunden zu bleiben? Eine neue Idee gleich ganz toll zu finden ist das eine. Sie hat oft den Charme des Neuen. Aber auch dann noch an die Idee zu glauben, wenn sich eine gewisse Routine eingeschlichen hat und der Zauber des Anfangs nicht mehr ganz so glitzert: das ist schon eine größere Herausforderung.
So ähnlich wird es auch den Christen gegangen sein, an die sich der Abschnitt des Briefes des Apostels Paulus richtet, den wir heute in der zweiten Lesung gehört haben. Er ist wahrscheinlich am Ende des ersten Jahrhunderts entstanden und ist nicht „nur“ für Timotheus gedacht, sondern will die ganze damalige christliche Gemeinde um Timotheus ansprechen. Die Gemeindesituation ist davon geprägt, dass das Christentum nicht mehr ganz neu ist, sondern bereits in die dritte Generation hineingeht. Es ist dabei, Tradition zu werden. Die Kraft und die Begeisterung des Anfangs scheinen nicht mehr ganz so ausgeprägt zu sein. Paulus sieht sich daher dazu gezwungen, die Adressaten des Briefes zu Bekenntnis und Treue zu ermahnen: „Mein Sohn! Ich rufe dir ins Gedächtnis: Entfache die Gnade Gottes wieder (…) Denn Gott hat uns nicht einen Geist der Verzagtheit gegeben, sondern den Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit (…) Bewahre das dir anvertraute kostbare Gut durch die Kraft des Heiligen Geistes, der in uns wohnt.“
So gesehen passt diese Lesung ausgezeichnet zum heutigen Erntedankfest, das wir heute feiern. Wir danken Gott für die Gaben der Erde, die er uns immer wieder schenkt. Wir machen uns heute besonders bewusst, welchen Reichtum die Früchte der Erde für unser Leben bereithalten. Gleichzeitig stellt sich die Frage: was tun wir für diese Erde und für den Erhalt von Gottes so wunderbar geschaffener Natur?
Umweltschutz ist heute ein großes Thema. Es ist in den letzten Jahren zum Glück noch viel mehr in den Fokus der Öffentlichkeit geraten als dies früher der Fall war. Gerade uns Christen sollte der Einsatz für die Schöpfung ein besonderes Anliegen sein. Deshalb ist es gut zu sehen, dass viele umweltbewusst leben - der eine mehr, der andere weniger. Man benutzt zum Einkaufen beispielsweise sehr häufig Stofftüten und keine aus Plastik. Man nutzt den öffentlichen Nahverkehr oder geht zu Fuß anstatt jede kleinste Strecke mit dem Auto zurück zu legen. Man achtet darauf, Wasser nicht unnötig zu verschwenden und keine Tetra Paks zu benutzen, weil diese nicht recycelbar sind. Und so weiter und so fort …..
Und dennoch sind wir in der gleichen Gefahr wie die ersten Christen in der heutigen zweiten Lesung. Wirklich nachhaltiger Umweltschutz erschöpft sich nicht in einzelnen Aktionen, für die wir uns einmal begeistern ließen und die wir auch jetzt noch (vielleicht mehr schlecht als recht?) durchführen. Tatkräftiger Einsatz für die Schöpfung muss uns als Christen dauerhaft angehen und eine Sache der richtigen Einstellung sein. Gerade im Umweltschutz ist ein Geist der Kraft und nicht der Verzagtheit vonnöten. 
Von daher kann uns das heutige Erntedankfest ermutigen, unser eigenes Verhalten in puncto Umweltschutz genau zu prüfen. Bin ich wirklich beherzt bei der Sache oder hat sich hier und da doch eine gewisse Trägheit eingeschlichen? Dies ist an sich ja sehr menschlich. Dennoch sollte die Trägheit kein Dauerzustand sein. Das sind wir Gottes Natur und den nachfolgenden Generationen schon schuldig. Da stehen wir in der Verantwortung.
Eine Idee wäre es zum Beispiel, mir zu überlegen, welches Verhalten ich im Bezug auf die Umwelt wieder neu mit dem Feuer der Leidenschaft des Anfangs entfachen möchte. Was habe ich eigentlich eine Zeitlang recht konsequent für die Natur getan, in letzter Zeit aber nicht mehr so?
Oder gibt es neue, weitere, konkrete Verhaltensweisen des Umweltschutzes, die ich in meinem persönlichen Alltag in die Tat umsetzen könnte? Haben Sie etwa schon einmal darüber nachgedacht, Ihr Waschmittel aus Kernseife und Soda zu Hause selber herzustellen? Das schont die Umwelt (weil es biologisch abbaubar ist) und Ihren Geldbeutel.
Oder: Wenn Sie das nächste Mal zum Metzger gehen und Ihre frische Wurst kaufen, bringen Sie Ihren Behälter dafür doch einfach von zu Hause mit, anstatt die Wurst in Plastik verpacken zu lassen.
Vielleicht war das Thema „Umweltschutz“ bislang bei Ihnen bislang gar kein größeres Thema: dann wäre heute der beste Tag, um damit anzufangen!
Dr. Thorsten Kapperer, Pastoralreferent
